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Allgemeine Zeit und Weltbetmchtnng,
Der das Zghx -s,8oA.

^ie politische Lage Europens scheint sich in dem Anfang dieses Fahrhundert repnahe ganz

entwikeln ; jene Waagschale der so allgemein gegeneinander gestandenen Berhältnifft sind Zun be»

bereits entschieden, und zu einem allgemeinen Perein zu Stande gekracht. Der Geist der Klugheit

und der Mäßigung als die Gnmdpfeile zu Festsetzung eines sv wankenden Stnatsgebäude wixd

immer jemehr sichtbarer so dss sich hoffen läßt, die nach kleineren Theile derselben in gleichem

Berein zu sehen.

Von der Witterung und Fruchtbarkeit.

Der Herbst iFor. war gut und angenchm. Der Winter aber mit ausserordentlichen Was»

sergüssen begleitet, welche sielen Schaden verursachet sowohl im nordostlichen Theil der Schweiz,

als auch im Elsaß und in Italien, hauptsächl-ch aberntn der italiänischen Republick. — Der

Frühling war früh, warm und mit der schönsten anscheinender Fruchtbarkeit begleitet; aber am

iZ ten und 16 t«r May fiel ein so ausserordentlich grosser z bis 4 Schuhe hoher Schuee, dergleichen

kein Exempel sich vorfindet, wodurch in den bergichten Landern der Weinsiock und Baumftüchte

mehr und weuigsr Schaden gelitten, nicht nur allein durch die damit verbundenen Kaste, sondern

Vielmehr durch die Schweer« des Schnees. — Der Sommer war ausserordentlich warm und trocken

mit heiterer Witterung, ausgenohmen ein Theil des Heumvnats hatte viel Regen ; worauf wieder

warme und ausserordentlich trockne Witterung erfolgre, welche für den Bienenstock so ertraglich war,
daß bey Mannsgede«ken dieselben niemals in solcher Menge gerathen und ergiebig waren.

Von Rrieg und Friedm.

Der Friede wird nun in unserem europäischen Welttheil immer Mehr sichtbarer; der grosse und

fürchterlichste aller Kriege, .an dem die meisten Machten Enropens Aucheil hatten, und in denselben

verwikelc waren, hatte nun sein Ende erreicht, indeme nach den Friedsnsschlttssen zu L.üneville
und Amiens die Länder eingetheilt, Md die Verhältnisse gegenemMder befolgt werden. Und un«

geacht der so veränderten geographischeu Lage, da so viele Städte und Länder unter verschiedene

andere Negierungen gekommen, so ift dennoch alles der Bestimmung gemäß erfolget. Ms diesem

läßt sich für die Folge eine desto längere Dauer des Friedens hoffe».



MW der mueflm WelWDchtMf
die sich- seit Wm HMbsiNsnat 18«!.

wieder m der Welt, sonberlich abe'k in Europa',
begeben und zugetragen habM

Metkwüröige Naturbsgebenheft.

Letzten Aprill IZ02. Hütte sich in dem

Kreise Beraun in Böhmen / eine der selten,

stewNatu"ersche?nung ereignet— Gegen'
Abend, .kaum ei'nW Minuten nachdem'
der Sttiger mit dem Bergschrsiber und
einigen Bergknappen^ die Bergschacht aus"'
gefahren hatten, stieg ungefähr tausend'
Schritte von der letzten Hütte des Dorfs'
Mmpezlep cun der Ebene, unter der die'
dasigen SteinkoKlei.öergwelke von yo' bis'
bis io«. Klafter fortlaufen, unter äusserst
öüMcheti' Krachen-,' ein schwarzer fchwef-
sicht falpetrischcr Dampfaus der Erde^-

^sch einer kleiner Vettelstunde'brach von-
beyden Seiten- dieser Flüche des Berges,
aus den Schachten der Ste!nkohleMlg>
werke,- die'ungefähr' 6.- BergDachter'uud'
darüber tief sind mit fchrecklichen Brau,
sen eine ansservrdcnttiche FlaMMe'aus', de-'-

ren schweflichte Bestandtheile ein-
unaufhörliches Blitzen- veckrsachten',' bis nach'
Verlauf von z'. und'ein halb Stunden,'
Mhrend welcher Zeit><in^ Ausw-urfglühm-'

der Steine uncnisgeseßt in der Luft spielte,
eine einstürzende Berofchncht dem furcht,
barerkabenen NatmspiM) undder Angst
der für chr Leben und EtgMkum^ilterden
Einwohner des Dorfes ein Ende Machte.-
Das Berg^ Gericht' allda hat bereits die'
Anstalten getroffen durch'. Umgraben des

ganzen Berges, dem' Weiterämfen des
unteltrrdischen GllMmens' der Steinkohlen

in die angrenzenden- Bergstollen
vorzubeugen^

Bemerkungen über Kometen^

Gn Schreiben aus NSederdeu'schland'
vom Z ten H'?.bfimonat-i'8«2. en h- t^ol-
gende-Bemerkungen':' .„.In unsern
Gegenden hatten' eimke' müßjge'unö schwache
Köpfe' das Cmücht" verbreitet' ,> dckß im
Herbstmonat ein Komet e> scheinen würde,
der wegen seinem üngewohiU^chen Lauf auf
der Erde, welcher er sehr niM käme, Unheil

anrichten könnte^ - — Leichtgläubigen
Leuten und'alten- Wetbem fiel diese- Pro,
phezeynng schwer aufs ^erz und manche

uslcr



rnter diesen, die durch dm zu erscheinenden

Kornttcn ersäuft oder ver brannt zu werden
fürchteten,, bereiteten sich schon, zum Vor,
auS auf ein seliges Ende. — Mein nun
ist der derübnne Herr Bade zu Berlm ins
Mittel setretten, und bat öAntZich erklärt,,
daß es noch gar kemem.Aftronomm einge,
fallen sey die Erscheinung eines Kometen
auf den Herbstmonat anzukündigen und
daß es uuserm Zeitalter wo vernünftige
Menschen von der wessen und gütigen Ein,
richtung des Weltbaues sich so deutlich ü,
berzeugen können / zum Vorwurf gereiche,
wenn man durch elende Märchen beumu-
higt werden könnte. — Vor 20. Jahren,
setzte des Sehers Ziehen Weissagung vsrr
dem Untergang der Welt, tausende, unserer
Leichtgläubigen in Angst und Schrecken,
und der Erfolg zeigte, kmr, daß, sie nur eine-

Fabel war..

Das Erdbeben, welchesmannMi Tten
Brachmonat iZoi. im.größten Theile von
EurvM verspürt hat ist> für die Stadt
CwnainOderttalien, und de;r Burgsseken

Menguin fürchterlich gewesen. — Dieser
letztere Ott ist ganz mit allen Einwohnern
von der Erde, verschlungen wordenund
nun sieht' man an dessen Steile nur einen

See; auch Cremn ifffast ganz eingestürzt,
und ?u Breftia.fielm z>. Kirchen, und!2.
Häuser, ein.

Unglücksfalle durch den gwssew
Schnee..

Remigius ZizHlcr'— ein Bürger aus
Gartrtnqttr. im Deutschland, fuhr in den

Setzten Tagen vorigen Zahrs 1801, nach

Wldbad. nliteinem dreMnnigen Wägern.

Da in den mhmlichen Tagen ein unge-
Inner grosser Schnee in dasiger Gegend
fi:!, und er sich mit Sem Wagen nicht, mehr
fortzukomen getraute fo l^eß er den Wa-
Zen in StamMkeim stehen und ritt mit
den z. leeren Pferden in Begleitung seines
15 jahrige» Seimes seiner Heymath zu.
Ungefähr eine sta ?e Stunde von Stam-
ham, in einer Entfernung von einer halben

Stunde in der Gegend von Deken-
pftonn, vez fedlte er oes Wegs, und kam in
so tiefe Schueemaffen, daß weder Pfc?^
de noch Menschen^ sich mehr heraus helfen-
konnten. Seine Verwandten in'GaM
ringen in der Meynung — daß er um
des. ttefen Schnees wegen in Wildbad sich

aufbalttn möchte, vermißten ihn erst in
4. Tagen, worauf er durch die samtliche
benachbarte Ortschaften aufgesucht wurde,
da ihn Mdlich 4. Bürger auf dem Felde,
ungefähr eins halbe Biertelstunde von dcr
Landstrasse entfernt, im Schnee bsgrabew
und erstarrt fanden. Das Sattelvftrd

t auf dem er ritt, gieng nnt chm zu e,.
lNid z. bis 4. Schritte weit von ihm lag
sein erfrorner Sohn ; die zwey andern
Pftche., weiche an das Sattelpftrd ange-°
kuppelt waren, und sich nicht loSniachein
konnten lagen ganz erstarrt, aber noch
KbenS- bey den übrigen Leichnamen, und'
hatten im den fünfmal 24. Stunden die-

sie Mter dem Schnee zubrachten., sich die
Kummtter gänzlich aufgefressen, und
bereits an dcm Gcllchte des Verunglücktezz
zu nagen angefangen.. Dieß Unglück
geschah an dem Tage, an welchem der un,
geheure Schnee fiel, und nsch ehe es möglich

war, die Straffen durch Bahnschltt,
ten zu öfnen..



Uebersicht der nettesten Veränderungen m der
Geographie derer Sraaren in Europa.

?er nun geendlgte Krieg hat die Geographie von Europa zum Theil bis zur Un,

kenntlMeit verändert; einerseits durch dte Gewalt des Krieges, andertheils durch

friedliche Ausg-eickumgen. Es scheint im Anfang derselben geraume Zeil hindurch

nichts gzringcrs,Zu gzltsn, als die Vernichtung der Monarchien oder der Republicken.

Endlich kämm die zwev feindlichen Systeme, die mit einem Grimm ohne gleichen ge,

geyeinander stanSen, durch gegenseitige Nachgiebigkeit M mehrere Annäherung; und

mrd wte man sich Anfangs über Meynungen gestritten harte, so handelte man zuletzt

nur noch um Länder. — Ein paar Staaten verschwanden völlig aus der Karte von

EuwM ; andere ltt>,-n m-ehr od« weniger beträchtlichen Verlurst, theils mit — theils

shne Ersatz. Nur zwey Staaten, welche- dte Hauptrolle tm Kriege gespielt hatten,

verloren nicht nur nichts, sondern-erweiterten noch ansehnlich ihr Gebiet; auch einige

ganz neue Staaten stehen aus dem chaotischen Gewühl empor, wie aus folgendem

ßch ergiebr 5 "

E r st l i ch Staaten — welche vernichtet wurden

pohlew — wovon die drey Machte, Rußland-, Oestreich und Preussen be,

^amtlich schon nn Jahr 1772. einen Theil davon abgerissen hatten, mden
Jahren 1793. und 95. aber vollends umer stch theilten»

Venedig — welches erst durch den Traktat von Campo Formis und dann
durch den Traktat von Lünevillegrößtencheilsdem Haus OestreichzugetheZks
ward ; das übrige erhielt theils öle cisalpinische Republick, theils die- Re-
vuvuck der sieben Inzell

Zwey,



2.

4-

5.

Zweytens Staaten — welche Verlust erlitten,
ohne allen Ersatz :

i.. Neapolis—feinen' Antheil an der Insel Elba den Statode gli Presidii/
und das Furstenthum Piombino die von Frankreich dem neuen König von'
HetrurteN' überlasten wurden.

r Papst — die Grafschaft Avignon an Frankreich, und die z. Legationett'
Bologna Ferr^ra-und Rotnagna, die nun Theile der italiänischen Republick

ausmachend

Sardinien — alle Staaten auf dem festen Lande von Italien, wovon Frank-'
reicb den gröhlen Theil,' das übrige aber die italiänische und ugurische Re-
pubücken erhielttm-

porcugKll — die Stadt und den Bezirk von Olivenza, welches Spanien er-'
Hütt, «nd einen Landstrich in Guiana, den cs an Frankreich abncu.

Das deutsche Reich'— das-ganze linke Ryemufer',- welches- durch den Trat-'
tat von Lüneville an Frankreich abget c! en :vard:

Bemerkung.- Das deutsche Reick'als'Stäatskörperb^r,- hret, erhält dÄstr keinen Ersatz,'
inzwischen soll den Erbfürsten der Verlust den sie.d.'.,-!>rch erleiden,-durch Einziehung,
geistlicher Stiftungen disseirs dem' RKein" vergüt« werde., eben dadurch sollen auch'
Toskana «nd Oranien^ ihre Entschädigung erhalten.-

D r i tt e n s Staaten — welche Verlust erlitten, mit mehr
oder weniger beträchtlichem Ersatz.-

2..

Die'Schweiz' — den Theil des Bistum Basel, Müllhausen und Wallis, die'

sämmtlich mit Frankreich vereiniget worden sind; wofür die Schweiz das-

Frtkthal erhalt.

Spanien — seinen Antheil an der Insel Gt. ÄommM an Frankreich, unb"
die Insel Trinitat an England ^ dagegen erhalt es von Portugall die Stadt
und den'Bezirk von Olweuza.

Holland — die Insel Ehland an England, und^ ßolländM Kandeni'neöL
dm Städten und Gebieten von Mastricht und Venlv an Fraickreich ;
dagegen versprach ielztte einen gleichen Umfang von' Gebiet in der für die beste

Abmarkung der gcgmieitigen Grenzm schicklichsten Lage abzutretten.

BeMeVkUNg' Ds' Frankreich der batavischen' Republick zugleich die' Güter des' Hauses
Oranien überlassen hat, so soll der ehemalige Erbstntthalter sowohl für-diese Güter, als
für den VeKist jener Würde seine Entschädigung in Deutschland erhalten.



5.

Der Herzog von Moden«seine Staaten tn Italien, welche zu der clsak>

ptnischen oder italiänischen Mepublick geschlagen .worden ; .wofür er das
Brisgän erhalten soll.

Der GroßherKsg vsn Aos?an« — Leine Staaten -in Italien Welche nun
> .dss zu Gunsten des Infanten Von Parma gestiftete Königreich Hetrurien

ausmachte ; wofür der ehemalige Großherzvg eine vollkommene.und ganz,
liche Entschädigung in Deutschland erhalten soll.

Oestreich — seine sanrmtlichen Niederlande oder Belgien an Frankreich, das
Frikchal an die Schweiz/ und die Lombardei), welche nun zur jtaliänischen
Republick gehört; für diefe Verluste erhielt Oestreich Das ganze Gebiet der
ehemaligen Republick Venedig bis.an die Etsch.

Vierte n s Staaten — ohne das Mindeste an Land zu verlieren,
erweiterten vielmehr.noch ihr Gebier.

5.

2.

Frankreich — durch dte oben aufgezahlten äusserst beträchtlichen Eroberungen
des ganzen linken Rheinufers/ dann auf der Seite von Italien, der Schweiz,
dem deutfchen Reiche und Holland, ferner in Amerika durch den spanischen
Antheil von St. Domingo und einen Theil des portugiesischen Gutan«.

Großbriccanien oder England — .durch .Erwerbung der Insel Ceyland i»
Asten, und Trtnitat iZ Amerika..

Fünftens, Mue Staaten.wurden errichtet.

2.

Die cisaZpimscw sder nun zcManMe RepubM-- bie Masse von Länder»
Woraus sieMtstansen, bestehen aus einem Theil vom festen Landein Italien,
so ehMgls bem König von Sardinien gehörte, Mbst den .drey päpstlichen
Aeqattvnm KSlsgna, Ferrara und Romagns/

Daß RönMeich Heri urien — welches aus den Maaten Zn Italien so ehe¬
mals oem Oroßherzog von Toskana Mörte — besteht, wie auch aus dem
Antheilen der Insel Elba, den Stato deM Prestdii, und das Fürstenthum

P.ombino, ss dem ffönlgrejch Neapolis gehörte, und von Frankreich
dem neuen König vsn Hetrurien überlassen wurde.

Die Republick der flehen Inftln — welches Ke Lhemallaen venttianische»
Inseln in der Levante ausmachte.

Kurz,



Kurzgefaßte Bemerkungen einiger europäische«
Maaten.

England.

Durch den gegenwärtigen Genuß des

Friedens sucht England immer mehr sein

Augenmerk aufden Favrik und Handlungs-
fieiß zu richten. Man rechnet/ das durch
die Thätigkeit der Handlung und des Er,
werbfleißes der Englander / so wie für dessen

Kriegsmacht ungefähr ein Zehemhett von
allen Einwohner männlichen Geschlechts,

jn England und Walles bey der Armee der

Seemacht und den Kaufahrt.yfchisftn an-
gestellt sind ; aus diesem läßt sich leicht das
Uebergewicht Messen so England unter
den Seemächten besitzt.

Frankreich.

Ueber Frankreich machen die Pariser
Nachrichten folgende Schilderung : «In
allen Theilen der Republick herrscht Ruhe
und Zufriedenheit; man fühlt das nun
einmal die Revolution und deren Krieg geem

dtgt ist. Und wem haben wir diese Wohlthat

zu danken dem Mann — der vor
dritthalb Jahren aus Egypten in Frankreich
landete, und während dieser Zett durch die

Ueberlegenhlit seines Gemus alles neu schuf.

Bonaparre führte durch Siege den Frieden
herbey / und drückte dem Ende der Revolution

durch das Religonsedikt das Siegel
auf. Jn Zeit 2. Jahren tst tn Frankreich

mehr geschehen, als sonst in Jahrhunderten
nicht geschah ; die vormalige Lage in

vergleich dergeqenwärtigcn läßt sich leicht
überschauen : Frankreich wäre im inern
zerrüttet vsn aussen durch die conlisirten
Mächte eingeschlossen und bedrohet, alles
Zutrauen verloren ; noch wenige Zeit —
und es war um Freyheit und Vaterland
geschehen. Bonaparce kommt an mit
ihm Sieg und Glück ; Frankreich erhält
eine Verfassung, die feine Freyheit sichert,
und zugleich seiner Regierung Festigkeit
gab. Vier Armeen, die plötzlich geschaffen

wurden, pflanzten ihre Siegesfahnen
in Italien und Deutschland auf, die
Vendee ward beruhigt/ die Russen zogen
nach Haust/ der Lunevillrfrizde war
geschlossen im Inern verbreitet sich Ruhe,
der Parteygeist verstummte / die Finanzen
kamen in bessere OrdnuNg, England legt
ihre Waffen «ieder, Wir und unsere
Mitten erhalten das Verlorne wieder; z a
innert einem Monat ward mit 4. Machten
der Friede abgeschlossen. Dieser ruhmvolle

Fricöe hat den Krieg auf dem festen
Lande geendigt / euere Grenzen sind jetzt
diejenigen, welche die Natur ihnen
angewiesen hatte. Völker — die lange von
euch getrennt waren vereinige!! sich jetzt
wieder mit ihren Brüdern und vergrös-
sern eure Volksmenge, euer Gebiet und
eure Macht um ein Sechsthetl; man rechnet

überhaupt die Lander, welche Frank/
reich im letzten Kriege erobert, und durch

Frte-



Friedensschlüsse erworben hat, ungefähr
,,52s> deutsche Quadratmeilen welche
täNder- 5: und eine halbe Millionen Mn-'
schen itt sich fassen. — Kdnapärre hat'
durch seine' Thäten Frankreich so/mächtig'
Aetnacht, das der Gnfiüß auf die übrigen
MaäteN von Euröpö> v'dtt''titG-MnM
OeMtuWist^-'''

Deutschland':.

GeutMand^ficht gleichseitigden^K
dett^u benützen, die erhaltenen Neuen Länder
in BW zu nehmen und'alle Cmrichtuu^
M iN den so weit ausgebreiteten Staaten
zu veranstalten, was die fernere'-Dauer'des'
Kicdens^unddenWohlstand derNncertha-,
MN aüf'aSe Atteu befördert.,— /Noch ist'
chs'Sakükärisa'ioN und EnMWZungsZ'
OeWft^in' Deutstyland nicht gaiiz'M
ReiNen': den Verlust-fo'^Bayern auf dem'
Men RWMf^ erZtttm/, erfordert selbst'
das' Jinu'esse-Frankreichs/,.- Mit welchem-
eß die VerbmdungHerzüstelleN sucht/, das-
Bayern auf dem rechten- Rheinüftr dagegen'
ekNe^ollkomMeni Entschädigung erhalte/—
Indessen beruht' Österreichs-Macht gege
würrig auf so festen Grim/en> und scheint-
Mit so wettaössthender Politik' eNtworssen -

zu seyn, daß von daher tn der ZMnftnoch^
BW-Dinse zu'erwarten 'stehti-

Preussen:

GM'imeteiN-HaWWSeln denge-'
SeWärtigen Äergleichs-UnterhöNdlungen)
Und sucht selbst M möglichsten Vortheile
Mch zu gewinnen/ Beträchtlich ssnd'M-
WM, welche dew KoSMG Preüssen'

für die Herrfchaft Geldern das Fürsten-
tum Mors undM Hälfte des Herzog,
tums Kleve jenseit des NHeins zur Ent,
schädWnAzugefallen. In den i«, letzten
Revolütivns und KrZegejahren hatte nicht
leickt ein LäNdchett ein glücklicheres Loos,
chs das königk.preuss. Förstentüm Neu-
KatelDinn> während' Preussen'' mit
Kankreich Krieg ft'hrte> watö 'eMls hel-
drisch neütral angesehen-und"als" die
Schweis mit Fra,ckreich in K:ieg verMi-
keltwurde^ blieb VceuscLatel als ein preu,
ffisch Land verschont^ — Dieses Fürsten-
tilM bleibt auch ferner in seiner gegenchär^
tigeN Lage, und alle Gerüchte — als' ob
es Mit Frankreich ' oder det/ Schweiz
vereiniget 5verde> sin^'unAegründet^

Statten:

Hat nun'aufgehört eM M zu feyn,
wovon einige Theile' desselben unter dem
Namen der'ligurischen und cisalvinischen
oder italiänischen Republick vorkommen ;
deren' innekes und äusseres Verhältniß in
der Folge sich Mftr bestimmen läßt.

MmerkuW — In eben dem Zeitpunkt, da
derersie Coiislil Von«parte— die Einlei»
tungsrede zur Konstitution der cisalpini»
schen Republick hielt zeigte sich der allge«
Mine Wunsch' der Volksversamlung, daß
man statt des Nämens — (bisalpinische
Republick — den Namen—Italiänische
Äepüblick setzen möchte; — Bonaparte
stimmte diesem allgemeinen Wunsche.bey,
mch' nun nannte man sie — Italiänische
Aepubltck. — Hierauf wurde auch zu,
gleich Bonaxaere erster Konsul in Frank«
reich", als '.. räiid'em der Italiänischen
Aepitbltck aneMniit und angenehmen.

Die



Die wtavische Republik
Holland.,

Mit dem Friedenstraktat vonAmiens
ftnd die Holländer ziemlich zufrieden ; —
Wahrifts — sagt ein dortig. Schreiben —
daß wir die, wichtigste Jnstl Ceylon an-
England zum Opfer bringen, mußten
dagegen aber scheu wir uns von dem Gend
Lines verderblichen Krieges befreyt'; wir
Whalten die andern verlornen Kolomen —
Äs : das Vorgeburg der gutm. Hofnung/
Berbice, Surinam > Essequebo und De-
«Urarie in einem blühenden Zustand, als'
sie,vor dem Krlcge waren — zurück,, we:l,
die Engländer, auf dere:r Verbesserung —
Sleiß-, und Mcht geringe Geldsummen
verwendet hatten ; auch sind wir ilwkünitig.
vorder demühtigenden Verbindlichkeit, vor
de« nrglischen SchMn die Sagge
niederzulassen befreyt,,

PortugaW

Dem im vorigen Jahre mit Frankreich
gefthlossenerr Frieden gemäß, wurde alles
5n Erfüllung gebrachte — Indessen war
Portugal! seit langer Zeit ein unabhängige
Macht. Schon im Jahr 1581. hatten
Ne Portugiesen das Vörgebürg-derguten
Hofnung umschift, dem Handel nach In-
dien eine neue Strasse geöfnet, und dieses

Land — tn welchem, sie sich durch so viele
köhne Thaten auszeichneten, und disersten
«urspaischeu Niederlassungen stifteten, mtt
Hem Ruhm ihres Namens erfüllt; sie haltten

Brasilien entdekt, und tn diesem Theile
iwn Amerika dte Gründung einer reichen
Eklonie angefanZM. Es hat von RaM

die glückliche vortheilhafte, Lage-^ vermög
dessei! einen grossen Theil dcs Welthandels

zu betreiben, und d^ reich'stm
ausgedehntesten Nikderlassungen in beyden Polen

der Erde zu besitzen,, die beste

Gelegenheit, sich vorfindet..

Spaniem

Sucht imer jemchr die Mgenwartige?
Lage des Friedelrs zu benutzen, und zum
besten setner Staaten sowoi zu WalHr als?
Land auf alles Bedacht zu nehmen, -was'
so viel möglich den Erwerb und Handj^
lnngsfleiß- seiner Bewohner befördert^.

Schweden und Dannenmark'..

Immer geneigt den Frieden zu un«r?^
halten, dte Ruhe,in Norden au beobach'--
ten -, lmi diirch diese Quelle des Friedens?
den WohlstÄZrd, der- Bewohner immer je<

mehr befördern zu können.

Rußland:

Dein unterzeichneten Frieden zwtMm
Rußland und Frankreich, wird, zur Zeit '

nichts^ an den Verhältnissen di'cfer zwe^'
grossen Völkern stören welche aus so vie-,
len Gründen einander zu verstehen sich

freundschaftlich vvrscheu, und welche die'
Nmur an dte beyden äussersten Enden-Cü-
wpens gestellthat) um das Gegengewicht,
im Norden und im Süden zu machem—
Die Welt hat - mtt Erstaunen gesehen ^
was perer der Grosse aus dem varbart«
fchen R«ßland hervorbrachte. Aber wie

ist



ist 'dieser grosse Stern in Norden bey der-

maligem Umfang zu betrachten ; und erst

noch werden alle möglichste Beförderunas-
Mittel angewandt, um auch zu Wasser
eme bedeutende Rolle zu spielen. Es läßt
2. Schiffe ausrüste» / und durch eigene
geschickte Schlffrapitain die Fahrt um die
Erde herum unternehmen die bisher noch

Mn rußisches Schiff gemacht hat. Der
Kaiser — welcher diese Unternehmung sehr

.billigt, gibt dazu alle mögliche Unterstu-
,,tzung. Diese 'Schiffe segeln von Europa
,aus, um die südliche-Spitze von Amerika,
.von.dort hinauf bis zu den kurillischen und
^alcutischen Inseln ; in den nördlichen Ge,
Lenden des Meers zwischen Asien und A-
merika sind,die rlkßischen Niederlassungen

-versehen mit verschiedenen Artikeln, setzen

diese in-China ab und kehren vsn da um
Hfrika herum, nach Europa zurück.

'Türke».

Ein Schreiben von Konsiantinovel
.macht über die Lage dieses Reichs folgende
'Schilderung : Das ottomanische Reich
.geht mit Riesenschritten seiner Auflösung
hingegen. Dcr Grsßsultan hat keine Kinder,

die ganze Woche über ist er in seinem
Serail.eingeschlossen, uird nur Freytags,
wo er in die Moschee geht, sichtbar. In
seiner Jugend zeigte er einige Anlagen zu
kriegerisctMn Muthe, und deswegen wurde
er von ven Janitscharen mit unbeschreiblichem

Jubel zum Kaiser ausgerufen ; aber
dieser Jubel ist iM verstummt. Seine
RathZeber sind sehr unfähige Menschen.—
Die Sultcmm Valide schien lange Zeit
auf ihn Einfluß zu haben, «ber der weid,
liche Einfluß taugt selten etwas. Seit io.

Jahren hat PassawanDglu inbem H«,
zen des türkischen Reichs den bürgerlichen
Krieg unterhalten vermehrt immerhin
ftinen geheimen Anhangs und sein Kredit
wächst, jemehr der Kredit des Divan?
abnimmt. Dex Pasch« von Jerusalem
ist von den Einwohnern weggejagt worden

und «sch Jaffa geflohen. — Der
Schach vvn Persien schlägt sich mit einer
rußischen Armee herum. — I« Egypten
haben die Beys die Oberhand. Ueberail
wankt also die Macht der Muselmänner.
— Was fehlt nun diesem Reiche? —
Etwa an Geld? die Schätze dss Serails

sitidbeträchtlich. — An Armeen
es wimmelt in allen ProvinZm vmSvk-
-daten. — Wo fehlt.dann es fehlt an
einem einzigen Mann : — Käme Goliin»
oder Selim ll. wieder, -—plötzlich würde
man zahlreiche und muchiHe Armeen
entstehen sehen Rußland würde im Zaum
gehalten, die Krimm wieder erobert, alle
Pascha zum Gehorsam gezivungen,., nnd
Äe Matmlucken unterjocht«."

Schweiz.

'Das 'Staatsschiff dieses alten Frey,
fisates wurde bey Anfang der Revolution
i 7 8. in die offene See getrieben ; —
in diesen 4. Jahren ward es immer den
Stürmen blosgestelkt, und zum öfter« hin
und her geworffen, ohne tu einen sicheren
Hafen etnlauffen zu können. Nu« sind
die neuesten Ereignisse und die Lage derselben

allgelnetn bekant, so daß in eben dem
Zeitpunkt im Ganzen noch «icht bestlnues
geschrieben tveroen kann.

Wer-



Vermischte Weltgeschichten^ oder kurzgefaßte
Begebenheiten.

MilitairischeL Heldsnmuch eines
Frauenzimmers.

Wenn Heroismus an Männern che,

wundert wird / so verdient er gewiß am
weiblichen Geschlecht Erstaunen, und oft
fentltcke Bekanntmachung. — Johanna
Sopbia Rerr?'erin vvn Tütting aus dem

Hochstlft E'chst >drgebürtig/ tralim 20 ^
Jabr als Jüngling verkleidet, in kaiserl.
Kriegsdienste, diente unter dem Namen —
Johannes Renner z. Jahre lang als
gemeiner Soldat, und dritthalb Jahr als
Kaporal bey dem Hagenbachischen
Infanterieregiment, während der Regierung der

verewigten Kaijerm Maria Theresia. —
Sie verhielt sich laut ihres ehrenvollen
Abschieds in allm Feldzügen des damaligen
bayerischen Krieges, bey allen Stürmen,
Attaquen und Bataillen Aufzug und

Wachten, twz der Gebrechlichkeiten ihres
Geschlechts so wie es einem tavfern
ehrliebenden Soldaten zukömmt. — Während

einer schweren Krankheit wurte ihr
Geschlecht entdekt, und die Sache an den

Hofkriegsrach berichtet, der sie am uten
August 1748. von Ehingen m Schwaben

an der Donau, wo ihr Regiment damals

lag, nach Wien berief, und Jhro Maj.
der Kaiserin vorstellte. Diese Monarchiy
sehte der tapfern Sennerin auf Zeitlebens

8. Gulden monatliche Pension aus. In
ihrem hv^en Alter behielt sie uoch immer

ihre heroischen Gesichtszüge, milltamsche

Stellung und Gang, -hatte auch am Kopf
.und «nden Armen Blessuren aufzuweisen.
Sie starb im tzucharischen Spital zu Eichstädt

den 21 ten Jenner 1802. im 84 ten
Jahr ihres Alters. — Der dafelbst anf
Werbun.'. stehende kais. königl. Oberlieu-
tenant Scössel eines Wallachjschen Jn-
fantei'ie - Regimenls ließ sie.ehrenvoll
begraben, wohzrte auch ihrem Lelchenbegang-
niß undExequien mit seinem unter sich,habenden

Werbkommando bey.

Der brave Kaufmanns

Im Jahr 1794. hatte ein Kaufmaun
zu Arras in Frankreich, ,das Haustzes
emigrtrten Grafen von Brandt gekauft.
Bey dem Abtragen eines Theils dieftS
Haufes fand,er die Summe von 80,00s.
Livres in Tbnlern darinn vergraben.
Als nun diese unglückliche Familie nach
Frankreich zurück kehrte, so Machte der
rechtschaffene Ksuhnann, der nurseinMeS
Herz um Rath .fragte,,Hexselben Bin frey-
williges Geschenk, sowol mit dem Hause,
als mit dem gefundenen Gelde.

Kostbarer Streit.

Zu Diyon in Wankreich ist im Frühjahr

!«c>2. ein Prozeß entschieden worden/
der 54 Jahredaurte. Er betraf nur 8«.
Livres < die Prozeßkosten aber betrugen
8«os. Livres.

Tod



Todt des französischen General Kleber.
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^lnes fanatischen Türkenermordet. Wie
suK der Vorstellung auf vorigem Blatt zu

fthm.. Merkwürdig war es — da am
Hleichcn Tag sein, Waffenbruderunv Sie-
Sesgefthrte General Desaix. zu Marengo
w Jralm, fiel/ nachdem er des Schlachttags

Ausgang dmch seinen Angriff ent-
Medcnhatt^,

Merkwürdige Mubergeschichts..

In dm letzten Tagen Hornung l?«>2.
Msste ein Einwohner der Stadt Novara,
Wnmsns Fäßi — nach Turin er begegnete

unterwegs einem seiner alten Freunden,

der nach Nsvarn rechte, diesem schrieb

er auf der Straffe ein Brief an feine Frau,
wsrinn diese ersucht wird, den Ueberbrin,

ges dieß-mit allen Bewiesen von Freund,
schaft aufzuneinuen^ und zu bewirthen. —
Die beyden Freunds giengen nun sin je,
der ftines Weges fort. Derjenige — der
nach Novara reißte, ward unterwegs von
Räubern angefallen und ermordet. Diese
finden gedachten Brief, und entschliessen sich

sogleich— es zu benutzem Der eine zieht-

die Kleider des Erschlage nem an und des

andere stellt dessen Bedienten vor. Sie
kommen in Novara bey Frau Faßin an ;

wurden wohl bedient, und erhalten gute
Betten. Um Mitternacht stehen sie auf,
und morden den Bedienten des Hauses,
nahmen das Silberzeug weg, und gehen

zu der Hausfrau/ nöthigen sie den Schreib,
tisch zu eröfnen, finden aber wenig Geld,
und bedrohen sie daher mit allen Martern,
wenn sie nicht ihr Geld hergeben werde. —
Zitternd führt sie dieftlben in ein Kabtnet,

wo sich eisige Säcke Gelds befanden. —
Während die MM? einvacklen, schlich)

die Frau zu? Thüre hinaus, und schließ;
solche ab ; aus Bcsorgniß aber > daß ihr
Geschrey für die Räuder nicht schnell

genug Teure herbeybringe. zündet sie einen
Strohsack an,/ und ruft — Feuer. Die
Machbaren eilen herbey, die Mörder wer,
den ergriffen und die. Frau dankt tlM
Rettung ihrer Geistesgegenwart.

Die sntdskte Räuberbande.

Zu Konstantinopel wurde letzten Frühling

ein infames Komplott entdekt, welches

seit ein paar Jahren unter 4«. Schis-'
fern bestanden hatte.. Sie nahmen dieje»

nigen Leute, welche über den Kanal fahren

wolltenv für ein geringes Gels auf,
aberunterwegs wurden diefe-UnglüÄlia)ett>
ermordet, und dann aller ihrer HadttliQ-
ketten bemächtiget. Cin Kind — dessw
Mutter ebenfalls umgebracht wordsznvar,.
half der Policey auf die Spur, fo daß z«.
diestr Böstwichter bereits hingerichtet worden

sind.

Die Hossart wird mit dSM
Leben bestraft.

In Paris sind 2. Frauenzimme? ein
Opfer de? Mode geworden. — Die eine-
hatte einen stählern Kamm in dcn Haaren,
und siel der Kamm drang m dsn Kopf,
und sie mußte sterben. Die andere hatte
in ihrer Hcmde^ eine lange aufrechtstehen,
de Nadel steken; beym Einstiegen in den
Wagen stieß sie hart an, die Nadel dranA
durch die Knochennath in das Gehirn,
worauf sie>starb.

Merk-



Merkwürdige und Hol
einige? Personen.

Noch im vorigen Jahre verstarbe zu

Stockholm in Schweden, Graf Srackel,
berg in einem Alter vvn i««. Jahren. —
Anter Karl XII. war er Fahndrich und

alfo wohl der letzte wn den Waffengefäh?,
ten dieses Königs/

Am 26 ten Jenner 1802. verstarb zu
Amsterdam in Holland ein gewisser Harm,
sen aus Danzig gebürtig welcher
Jahre und 6. Monate alt. Er hat 2 mal
die Reise nach Ostindien gemacht.

Zm Hornung 1802. ist zu Mendorf
unweit Straßburg, der Pfarrer Pierre in
einem Alter von 107. Jahren gestorben. —
Dr genoß bis an sein Ende den völligen
Gebrauch seiner Sinnen.

Zu Rosenberg in Schlesien starb die

Wittwe Sc.-.uy, im 115 tm Jahr ihres
Alters. Sie was in ihrem ganzen Leben

.niemals krank.

In der Vendee in Frankreich lebt
gegenwärtig ein Greiß, der l»H. Jayre alt

?ist und noch die vollkommenste Gesund,
Hett genießt; -.r hat alle seine Zähne, seine

Haare, und braucht keine Brillm. Im
bürgerlichen Krieg vor b. Jahren war er
in Gefahr, von den Republikanern nieder,
gehauen zu werden. Er schrie ihnen aber

entgegen : ..Wie — ihr wollt meine 500.
Jahre nicht respektiren? und ihre Wuth
legte sich.

Der tapfere Tiroler.

Am 18. Aulj l8o2. fiel ein Grenadier
VM Regiment Bender, bey Jnnspruck tn

den Hoch,angelaussenen Jnnfluß. — Ein
braver Tirolerjäger, Namens Glück vvn
Brumcken im Pfusterthal, sprang —
während daß andere Leute am Ufer jams
Merten, muthiZ in den Fluß hinein, unB
hatte das Glück, den Grenadier zu retten.
Hierauf tanzte er noch die halbe Nacht
um sich vom kalten Bade zu erholen.

Friehmsftft in England.

Als am 2 ten Dktsber i8or. in Londen

die sichere Nachricht erschallte 'daH
am Abend zuvor Die Friedenspräliminarien

abgeschlossen worden seyen, wurden
in aller Frühe so viele KuriersEstaffe-
ttn und reitende Boten nach allen Gegenden

von England und Schottland abgs-
schlkt S daßnach VeGuß einer Stunde
ln ganz Londen kein Pferdt mehr zu haben
warund aus allen Gegenden vermhmt
man, dch dt« Friedensnachrichttn mitug-
beschreiblichen Jubel aufgenommen wor-
den sey. Zu Norwtch spannte das Vslk
ber Postkutsche von Londen an welcher
n.it grossen Buchstaben die Worte
angeschrieben stunden : Frieds mit Frankreich

— die Pferdte aus und zog selbst
die Kutsche. Man rechnet — daß die
Friedensillummation in Londen gegen ein
halbe Million gekostet habe, denn niemals
hat man etwas fchöners von Illumination
in Londen gesehen ; man konnte sich wM
und breit schen, und der RücklHem der
Lampen auf der Tvemse, verbunden mit
den herrlichen Feuerwerken bmchte das
schönste Schauspiel hervor; von allen
Seiten ertönte Musik, und die Schau-
spiethaustr gleichen den FreudWenwel.

Wie



Die erschrekte NeWexbk

Am loten Dscsmbex z^Vi. wurden
die Bewohner zu Plymouch in England in
grosse Gefahr versetzt. Em fürchterlicher
Sturm hielt aus dem Meere bey 2. Stunden

lang,sn, ei,n grosser Theil der
Einwohner hatten sich am M§e.esstrand «er-,
sammelt, um die Wuth des empörten
Elements mit anzusehen. Aber diest Neugierde

hätte manchem bald das Leben Mostet;
denn plötzlich schlug eine 40. Schuh hohe
Welle über den Meiesdamm herein, und
erreichte die auf demselben stehenden
Zuschauer ; sie wurden also von dem Wasser
ein Stück weit zurück geschleudert, doch

verlor niemand das Leben.

Der gefundene VeMst.

Im Oktober ^8oi. verlor ein Reisender

in der Gegend von Preßburgin Ungarn
seine Briestasche, m welcher sich an Ban-
kozetteln und andern Obligatisusn für mehr
als !o«,sss. Gulden befanden. Trostlos
über seinen grossen Verlust, überließ er sich

schon beynahe der Verzweiflung als ihm
von Seiten der Preßburger Stadcpfarrer
die Brieftasche unversehrt mN allen Obli-
Zationen wieder zugestellt wurde. — Bs?
Reisende beschenkte die redliche Finderin,
eine arme HÄglöhysriy sehr reichlich.

De? tapfere Schweizer.

Am 2Z t«n Augstmonat I8Q2. kam ei«

17 jähriger Jüngling, aus der Gemeinde

Ibxxg, Kanton Schweiz gebürtig zu
Sem Komendcmtett des neuerrichteteiZ F''.ey-

ksrps M Schwerz, mit Bitte — daß er

ihn auch als FreywilliM in Äasselbe
aufnehmen möchte. Auf Befragen, wer er
ftp, gab derselbe zu? Amwstt : ,Er sey

ein Schweizer, und stehe zu, Tendieren
bey Bregenz in simm Bbenste, da er,absr
vernommen Habe, daß dasWaeerland tn
Gefahr sey, A habe M unmöglich
bleiben können, sondern lieber eine Con-
ZKpn verlassen, Hz welcher er uebstgutem
Essen und Trinken Mchentlich z. Gulden
Lohn gehabt habe ; komme er mit dem
Leben davon, so könne sr wieder hingehen,
wo er hergekommen se-y wo mcht — ss
sterbe er mit Freuden für sein Vaterland.

Warnung bey Scherzreden,.

Su Paris schlug der Blitz de» 20 tm
Augstmonat 1802. in der Scinestrssse in
ein Han,s, und tödete 2. Pf^dtt. Der
Eigenthümer des Hauses stand oben auf
de? Treppe, und sagte al« er dey
Donner rollen hötte^ nnt «'eh^ irreligiösem
Scherz ,: Da schiel-r unsex He.rr"Gsxx
einina! rvieOcr Regel. Zzz den: nemli-
chen Augenblick filhr der Witz durch sein

Haus, und schmetterte ihn die Treppe
hingb. Ausser fein m Schrecken nahm
er zwar keinen Schaden, aber die Spaß-
sucht bey Sewjttem ist ihm vergangem

Grosses GeWetts.

Im Man 1805,. weitste ein Engländer

mit einem Amerikaner 2««. Pf. St,
welcher von Wen länoer unter ,dem Wasser
bleibenMte. ,De: Engländer hielt es 5,
Minuten und 15. Sekunden^ de? Amerikaner

ab'! 5. Minuten und ,40. Sekunden
aus ; letzterer gewann also die Wette.



Vorstellung asiatischer GMäuche.

FF

Ig dem südlichen H wie in mehrew irgend in einer andern Weltqegend an. —
Theilen tn Asien, trift man heut zu Tage Hier finden sich überspannte Schwärmer,
Wch chen so verschiedene Gebräuche, als die aus wirklichem Triebe ingröfier Dum,



heit die bMwerllchsten Md sft schmerzhaft
testen Selbstopser verrichten, um hindurch
bewundert zu werdm. Einige lassen sich
einen Gitterförwigsn Rmg um den Hals
schmieden, sv daß ste mit den Hände'! gar
n ch: zum Wmde kommen können ; sie
würden also HuttM sterbeninüssen, w«m
man sie nicht fütterte., und — um ihren
Durst zu löschen tragen sie immer einen
mit Wasser gefüllten Flaschenkürbis in der

Hand, «ie aus ver VorstMng Rum.
zu sehen. Andere durchstachen ihre Zunge
mi't cmem spitz'gen Pfeile, und laufen so

durch die Ggssen / wie in N° U. zu sehen ;
sie halten bisweilen einen Arm in einerley
Richtung so lange in der Höhe, bis er ganz
erstarrt ; MdereHrehey ihr Gesicht rück»

WäW über die Sehuittru. — An diesen

neuern Zeit-m aber scheinen manche dergleichen

Thorhnten als übertriebne Narrheiten
angesehen zu werden.

Bemerkung von Nordamerika

Me Rspub.der iz.vereinigten Staaten

von^ Nordamerika, nimt an Bevölkerung

ganz ausserordentlich zu. — Die
Provinz Georgien — die 179«. nur 82
tausend Seelen hatte zählt deren jetzt
zSZ.'Oyo z die Provinz Kentucke—Welche
im Zahre 1774. noch eine mit Wald be-
dekte Wüste war, hat jetzt 22^«««.
Einwohner.. So wird also Ste neue Welt täglich

suf Kosten der alten bevölkert, denn
Deutschland, Holland, Grsßbrittanie«
und Inland zc. liefern alle Jahre eine grssse

Anzahl Emigranten die sich daselbst
niederlassen. Der 9 jährige Krieg in Europa

und in andern Welkheiten, ja beynahe

M allen Ecken der Erde — hat für Nor>

ameriks erstaunend grosse Vsrtbelle bev-

beyg:fükrt. „Unsere neutrale Flagge —
sagt ein Schreib«, — ftgelte durch alle
Meere, unser Handel war fthr ausgedehnt
und ergiebig, nicht allein aus vielen Ländern

von Europa, sondern such aus dsn
westindischen Inseln wandern eine Menge
Menschen in unsere Staaten e in. Schon
stieg die Bevölkerung derselben auf mehr
als 5. Millionen Menschen, die — wenn
das gelbe Fieber nicht zu einer Landplage
wird / sich in einem Menschensltex
verdoppeln .kann. Das Gebiet unserer Rs-
publick aber ist so groß,, es beträgt 45,
tattftnd Quadratmeilen daß es mchr als
I'S0. MiUouen Menschen zu fassen mnd zu
ernähren vermag. — Ueberhaupt vuipre-
Ä)en unsere vereinigte» Staaten mit der

Zeit ein« der schönsten Theile des Erdbo-'
dens zu werdensie haben meist frucht-
Haren Boden,-ein günstiges Klima, grosse
Flüsse, tief in.das Land hinein reichende
Meerbusen ; alle Städte, Dorfe? und
Landstrassen werden regelmäßig angelegt,
schiffbare Kanäle gegraben, und die
Produkte des 'Landes auswärts mit Bmtbetl
versilbert; selbst die Fabrickcn und
Manufakturen fangen an aus ihrer KnÄheit
empor zu wachsen. — Nach Jahrhundert
spiel! vlelkicht Nordamerika aufdem
Erbosen die Rsüe, welche jeßt Europaspielt,
und die Schätze von Peru und Brasilien
wandern dann dahm.

Krönung des rußischen Kaisers.

Nach dem Todesfall des rußischen
Kaysers — Paul I. —- am 23 len Merz
!8«r,. folgte» nun bey Thwnbestiegung
Alexander l. die Cerimonken der Krönung.

Am



Am 28ttZi Herbstm. i8«i. war in Moskau

dcm Ott — aüwo immer die rußischen

KayjLr gekrönt wurden, der präch-
lige und feyerliche Einzug der kaiserlichen
Familie. Ws allen Fenstern waren bey
dieser Gelegenheit prächtige mit Gold und
Suhergesttckts Teppichs ausgehängt und
eine Menge Gerüste nebst den Dachern,
waren mit unzähligen Menschen bedekt. —
Das Leidhusaren Regiment und die Garde

zu Pferdt — beyde glänzend montirt—
ervfmten den Zug; dann folgte eine Reihe
der prächstigsten vergoldeten 6. fpänntgen
Wagen ; tn der Mitte des Zuges ritt der
Kayser, zu ftiner Rechten der Großfürst
Konstantin, von Generals und Offiziers
umgeben; dann kamen die verwittikte rmd'
diereZisrende Kaiserin, jedeln einem mit 8.
Pftrdten bespannten Wagen; ste grüßten
aufsas leutseligste die ZmHsuer von beydm
Seiten den ganzen Weg über, und Kayser
Alexander ft'bstnut dem Hut indes Hand ;
eim Menge Kutschen der Grossen und aus--
wattigen Gesandten folgten nach ; den
Beschluß machte endlich das LetbkuraMer und
Mbhrchzremegwenk — Wie Krsnungs-
ftderlichkit ftlbfigiengam 27 ten in Krem!

Vestung vor sich tn welche mm nur
vermittelst eine^ Billets komm ksnte; das
GMute.dK GlsSen und- Salven vsMZrss-
fen und kleinen Geschütz, verkündigte« den
Augenblick dsr ftyerttchen HandlunZ ; um
12. Uhr war sie wrbey, und dergugMm
nun auf einen; ^ mit rothen Tuche belegten
Gang aus der Kirche in die Sradt. Die
Marschälle gierigen vor einem von Kamer,
herrew getragenen Baldachin, unter
welchem de? Kaiser, mit feiner vsn cmserkess-
nen Brillanten und Mamanttn blitzenden
Krone aufdem Haupt, nebst feiner Ge,
tNAhlin einher gtenM

Der grosse und kleine TnM
wurde gefangen.

Ein Schreiben aus Genua vom r ten
May. i8v2. macht über die Unsicherbeit,
wegen dem Räubergesindet in einigen
Gegenden folgende Schllderung: „ Wir
sind hier von der Landseite her gleichsam

xlokirt; die zahlreiche Räuberbande des

Mutzv den man nur Vulgo, oder den

grossen Teufel nennt — wacht ade
Landstrassen unsicher, und plündert dt« Reifen

dm aus. Man kann aber dteMaub-
ten Gutes wieder einlösen, auch für Geld
vom grossen Teufel Reisepässe erholten,
die von seiner Bande respektin werden ;
das Hauptquartter dMlden istgeMwar-
Zig zu Mpenardv im Gedüege Es
würde eine Kriegsmacht von ettlch taufend
Mann erfordert, um den gwssen und Keinen

Teufel— die noch überdies? uniMden
Bauren vielm gedeimen Anhang haben
auszurotten. " Nach dcn letzten
Nachrichten wurden in der Folge dteft Ruhestörer

gevakt und gefangen,

Oer eöle Erretter.

Äm rzten September Igor, begab

M ein Mayländer ju Ltvornv, mit seiner
Gattin und' einer schönen Tochter nach
dem Hasen, um etn dänisches Schaff zu
beveMen., Als die Reihe an die T-ou'-
ter kam, ss brach die Leiter, und sis fiel
ins Wssser. Man senke ßch dte Bestürzung

der Ett«n, ihre TocNsr in der au-
SmMtnlichffen TsdesZsfahrp ftden, und
sie nicht retten zu?ön«en. Sieftehtsndie
Seeleute auf dem Schiffe sn, aber keine?

wMe sich ins Meer wagen wett das-
ftlbe



Ave schr hoch gieng. Auf das Geschrey
der Elter« kam ein griechischer Schiffska-
pitain — der eben arif dem Damm
spazieren gieng — herbeygesprungen, und
sobald er erfuhr, was vorgieng so stürzte er
sich augenblicklich tn das Meer, und
rettete das gute Mädchen, nicht ohne Gefahr
seines eigenen Lebens. — Der Vater bot
ihm seine Bor e an aber der Edle schlug
sie mit der Erklärung aus Er rette nie-
wand für Geld.

Tapferkeit einiger französischen
Kriegsgefangenen.

Bevor die Franken im vorigen Jahre
aus der türkischen Kriegsgefangenschast
losgelassen wurden, lagen 4«. Mann derselben

in einer kleinen Stadt von Romelten.
Nun erschien plötzlich eine grosse Räuberbande

welche die Stadt auszuplündern
drohten ; die Einwohner waren voll Furcht
und Schrecken und wollten entfliehen. —
Gebt uns Pulver, Kanonen und Flinten,
sagten die französischen Kriegsgefangenen,
und wir wollen mit oem Raubgesindel bald
fertig ftyn. Dieß geschabe — Sie zogen
aus — erlegten 15s. Mann, unddteübri-
Ken flohen.

Der Lastträgen

Der 22 te Merz i8«2. war für die

wettlusttgen Engländer ein wichtiger Tag.
Ein Lafwäger hatte i«. Guween gewettet,
daß er 2«. Kisten Pomeranzen jede Kiste
ein Zentner schwer, eine nach der andem,
von der Themse auf den Markt von Spi-
talsield, vinen io. Stunden tragen wollte.
Der Weg hin nnd her beträgt 43. engMx!
Mllen, die er in 8. Stunden zurück legte.

Er gieng stärker, wenn er belastet war,
als wenn er nichts trug ; die Strassen, j

durch die er laufen mußte, waren suf bey-
den Seiten mit Menschen und Kutschen
angefüllt. Es wurden gewaltige Summen

verloren, weil viele Leube der Meynung

waren, daß er die Wette nicht ge-*
Winnen würde.

Trauriger Vorfall.

Am 2-ten May 1802. ereignete sich
bey Straßburg folgende Begebenheit: —
Der Sohn des Försters vvn Elvcrsforst
hatte den erwünschten Besuch eines Freundes

aus dem Schneethal erhalsen; bey
der Abreist begleitete der junge Förster mit
mehrern Gefährten ftinen Freund bis zum
Ende des Waldes. Hier nahmen sie
Abschied von einander; wahrend diesen

Abschied's-Bewegungen gieng die Flinte des :

Försters los, weicher feinem Freund den
Kopf zerschmetterte so daß e? entstell vor
ihm zu Boden sank. — Der unschuldige
Urheber dieses Unglücks wollte sich aus
Verzweiflung das Leben nehmen, nur mit
Mühe konnte man ihn davon abhalten»

Fmchtbare Niederkunft.

Ein merkwürdiges Beyspielweiblicher.
Fruchtbarkeit hatte sich vorigen Jahrs zu
Mätzren ereignet, indem daselbst die Frau
eines Bauern 4. Knaben glücklich und
lebendig zu? Welr brachte, dte in der Tauft
die Namen Joseph perer, p«m und
Cyrillus erhielten. Am 4 ten Tags starben

der zuerst und letzt gebohrne die beyden

mittelsten erlebten den 8 tm Tag, an
welchem beyde auch starben.

Ei«
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Unter dsn Dielen schenswurbZgen Be- verschiedene Rittmeifferstück in Vmstel-
luftlguyKen welche über die Friedens, lun.aen zu sehen. Da waren des ^erm
keyer w CnZlnnd vorkam«, waren auch von MMhWm hchnders mrkwürdig,
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wte derfelbe in vollem Sprung auf feinem
Pferdte durch eine Fenster-Oefnung eines

hmzn eingerichteten Gebäudes himin, und
zu einem andern wieder heraus sprang. —

Wie aus der Vorstellung auf vorigem
Blatt zu ersehen-

Neue Verordnung.

In den preußischen Staaten ist der

Generalbefebl ertheilt worden, daß
jedermann ohne Ausnahme den Posten ausweichen

folle. Als juttgschin der König nach
Memcl reißte, .begegnete er einem Postwagen,

woraus der Konducteur oder Schirrmeister

desselben dem Postillion befahl,
auf die Seite zu fahren. Kaum hatte per

KöMg dieses bemerkt, so ließ er Hatt
machen und den Konducteur zu sich ruffen z

diesem Zaber einen ernstlichen Verweis,
daß er die Generalverordnung so schlecht

beobachtet habe. Aber tch wollte ja
nur Euer Majestät ausweichen, fiel der
Schtrrmttster ein. — Dests schlitner
erwiederte des Monarch — denn just der
Landesherr muß tn allen Stücken seinen
Unterthane« mit einem guten Beyspiel
vorangehen.

Reicher Kaufleute schöne
Vermächtnisse.

Am Ende vorigen Jahrs starb zu
Venedig, die Krone der deutschen Kaufleute,
Herr Job, Rsnrad Reck tn einem hohen

Alter, bedaurt vsn allen Rechtschaffenen,
und von ganz Venedig. — Er hinterließ
seiner Familie ein sehr schönes Vermögen»
Von seinen zahlreichen Komtslrbedtenten,
dte er immer sehr gut bezahlte, erhielt jeder

sin feinen Verdiensten angemessenes Ver,
machtuissc. Reck war ein Mustcr ^ gleich
dem unvergeßlichen Benedikr Hermann.
Dieser war ein gebohrncr Memminger,
und ein Mann von ausserOrdentiiäM mer-
kantilischen Fähigkeiten. In seinem 14.
Jahre wurdeihm der armselige Kramladen
seines Vaters zu enge, und also verließ cr
Memmingen mit ein paar Gulden in der

Tasche. Ku Fuß wanderte er in den er,
sten Jahrm des 18 ten Jahrhunderts nach
Venedig und starb daselbst in einem ho,
hen Alter an einer Verkalkung, die er sich

bey der Anwesenheit des GrMüisten von
Rußland,, demdexmaltgen Kaiser Pauli,
zugezogen hatte. Er belaß ein Vermögen
von ungefähr 6. Millionen Gulden; mit
einem Theil desselben stiftete er in Mm-
mingen ein schönes Augedenken.

Frag und Antwort.

Als,d« bekannte S«held Nelson in
England der jo viele Treffen zu Wasser
aushielt, das Hospital zu Deal besuchte,
so fragte er einen Matrosen, wie es ihm
gienge Ich habe einen Arm verlsren,
war seine Antwort. Klage nicht darüber

— erwiederte Nelson — a ich ich habe

einen Ann verloren, und verl ere
vielleicht in kurzem eis Betn ; man kann der-
gleichen Dinge nicht besser verlieren, als
im Kampf fürs Vaterland. — Diese
Worce machten auf mehrere Matrosen
einen solchen Eindruck daß sie erklärten :

Sie bedautten ihre Wunden blos deswegen,

weil sie jetzt aufler Stand wären,
ihn zu neuen Angriffen gegen den Feind
z» begleiten.

Ausser-



Ausserordentliche NaturbegBenhei-
ten von Sturmwinden Wasser-

g:'A und Uederschwemmünge».

Bey Nantes in Frankreich erhob sich

am 24. August i8«r. ein Wirbelwind,
der zo. der stärksten Bäume aus der Erde

> riß, ry. Haust? abdeckte, die Scheuren
umwarf, und die dannn beftnöl^chen Gar-

> be»- fortführte. Ein Reisender wurde mit
ftmem Pferdt z«. Schritte weit in einen

Graben geschleudert.

Am 8 ten Herbstm. zog sich ein fürchterliches

Gewitter über die Stadt Strasburg.
Der Sturm rH die stärksten-Bäume um ;
ein Gebäude in einem öffentlichen Garten,
worunter sich mehrere Personen gerettet hat-
ten>> wurde umgeworffen, und ein Mann

> dabey beschädigt; auf dem Wall sind die

meisten Bäume un^erissen. Die Heftig
fen dcs Windes war fo groß daß auf
den Strassen viele Personen sich nichr mehr
aufrecht erhalten konnten, sondern zu Boden

stürzten.

Am rö ten Herbstm. haben die Stürme

an den Küsten in England schröckliche

Venvustungen und Schaden verursachet,
und täglich giengen noch traurige Berichte
auch vom Lande darüber ein. Auf der

Insel Man zwischen England und
Inland, wurden einem einzigen Einwohner
2OO. Obsbäume in seinem Garten durch
einen Windstoß niedergerissen; der Verlust

an Schiffen iftungeheuer MsN rech-

ntt geKen 40s. FaK^euge vvn jeder Größe,
welche im letzten Winter an den englischen
Küsten gescheitert. Zu LiverMl in England

waren zur uemlichen Seit die Stürwe

ebenfalls so fürchterlich dergleichen dte

ältesten Leute nicht zu erinmn wissen ; etn
grosser Theil der Hauser war völlig
zerstört ; eine grosse Anzahl Schisse sanken

vor den Augen vieler tauftud Zuschauer.

N?asssrizüsse und daher erfolgte
grosse Ueber schw s in innngen.

Im Novemb. iZoi. waren die
Wassernüsse und Ueberschwemmungen an vielen

Orten Europens ausserordentlich,
besonders aber in Italien, wo hauptsächlich
die ganze cisalpinische Republick gleich
einer Sündfluth anzusehen war, tndeme
durch einen 12. Tage hintereinander
abhaltenden Regen, das Austtetten des Po
uliS andern Flüssen nebst dem fürchterlichen

Gebürgwasser, im obern Italien
entstanden ist. — Jn dasigen Geqsnden
mußte man in mehrern Gassen Mit Schtf,
fen fahren ; auf den Thürmen sahe man
so weit das Auge reicht, von den Dörfern

nur Dächer, und von den Bäumen
die Gipfel. Das ganze Land im
buchstäblichen Sinn genohmen, stand völlig
unter Wssser, tu vielen Dörfern ertranken

Menfchen und Vieh ; viele taufende
brachten 8. Tage ihr Lebe« unter— und
auf den Dachern ihrer Häufer, in
beständiger Todesgefahr zu, denn an Rettung

und Hülfe war nicht zu gedenken ;
die Kaufleute mußten so viel möglich ihre
Waaren Unter die Dächer ihrer Häuser
zu retten suchen ÄZieles Vieh ertrank
in den Stallen, anders flüchtete sich fvgar
auf dis Dächer umgestürzter Häuser oder

Ställe, so wie auck mancher Bewohner
auf die Spitze der Häuser oder Baume
seine Zuflucht nahm. Wie sus folgender

VsOelluvS zuMm.
Vor-



Vorstellung der grsffen Wassergnssm z
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In dem südlichen Theil von Frankreich,
verursachten die UeberfchWennmmgen auch

grossen Schaden/ welcher mchi weniger a!s
60. Millionen Livres angegeben ; in der

Gegend von Marseille haben allein rd«.
Mcrrfthen das Leben verloren.

Am 4^ten Nsvemb. Nachmittags erhob

sich ein schröcklicher Stimnzu Petersburg
von Westen her, 24. Stunde!'! später als
in Königsberg wo das Wasser des Neva-
stroms 7. Fiiß über die gewöhnliche Höhe
erhob ; alle niedrigen Theile der Stadt
wurden dadurch unter Wasser gesetzt, und
die Einwohner mußten sich aus den untern
Stockwerken in die höhern flüchten. Nicht
leicht war eine Periode in der man von
so vielen Unglücksfällen hörte und wäh-
rend Cisalpinten den graulichen Wasserverheerungen

Mterlag/ wurden 5««. SchM
M der Nord und Ostsee durch den schräcr>

lichen Orkan oder der Mecrstürms, eine.

Beute der Wellen.

Die Nachrichten aus Straßburg zu An-
fang dieses Jahrs, machen ebenfalls traurige

Schilderungen vvn den Ueberschwenn

mungen in den dasigen Gegenden und den,

Elsas, welche durch Austretten des Rheins
und andern Flüssen eManden. Auf dcm
Mnnsterthurm in Straßburg warder
Anblick dasiger Gegend schaurlich anzusehen;
den Bewohner auf der Ruprechtsau wäre
es nicht möglich zu Hülfe zu kommen,
vergeblich wurde Sturm gelautet. Auf der

andern Seite gegen Schwaben gleichte das
Land einem See ; das arme KM stand

Zanz unter Wasser, es ragten nur noch die

Dächer der Hauser hervor ; der dritte
Theil des Dorfs Rheinau war vom Rhein
KersthlunM. Im ganzen 18 ren Jahr¬

hundert stund der Rhein niemals so hoch
als am zi. December iZoi.

In eben dcr Zeit durchbrachen in
Holland, die ungestümmcn Meereswellenden
Damm von der Huzerswonöe, so daß
die Oefnung wenigstens 8«. Klafter breit
ist, dadurch wurde die Gegend von Veen-
Polder durch das hereindriZige Wasser fo

ruinirt, daß man gar keinen Grund mehr
smden kann; nur durch die angestrengt,
ste Arbeiten konnte man einer allgemeinen
Überschwemmung zuvor kommen,
indeme mehrere Hauptdämme des Landes
dcm Einsturz droheten, und allerdings ein

Unglück zu beförchten wäre, gleich den:

am 22-ten November 1421. wo nichc
weniger als 72. Dörfer mit allen Einwohnern

vom Meere verschlungen wurden.

Auch in der Schweitz,, und besonders
in dem mittägigen Theil desselben^,
verursachten die ausserordentlichen Wasscrgüsse
grossen Schaden; so hat auch im Anfang
dieses Jahrs der warme Regen, und
darauf erfolgtes plötzliches Schmelzen des

Schnees in vielen Gegenden grossen
Schaden angerichtet.

Cin Barbrerer Muck'.

Nach dem Definitiv-Friedensschluß
!8«2. las man in Londen, über Ver Stube
eines Barbiers folgende Amschrift:

Ihr Schwerdttr
werdet jetzt alle Karbiennesser

Gert erhalte den König.
gesund und immer besser!

Vieß wünscher Neddy ^eau wohlgeMuth,
der Se. M«jeftär sauber raßiren lhur.



Die alte ehrwürdige Schweitzerin«

Stauf chers Frau

Beglücktes Land das eine» Held zu se!«e« Haupt erwehlet,
Dem wie bH HauS — also im Feld, die Großmuth niemals fchlek
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Die Frau des Merner Scaufachers im
Kanton SckWeikz, verdienst auch in den

neuern Zeiten bsmerkr zu werden. Diefe
Frau wsr es, die zuerst ihren Mann K den

damaligen Zeiten aufgemuntert hstte, dk
Schweitz von Unterdrückung zu befreym.^-
Sie war eine Mge und geistreiche Frau,
ein wad-cs Model zur wahrer Gründimg
schweizerischer Freyheit und Edelsinses. —
Der alten Schweizer, der Urvater Blut
schlug stark und hoch in ihre Brust. Sie
war eine Frau für «inen Schweizerhelden.
Sie ~- diese edle Frau nahm es auf sich,

mit ihrem Mann alles zu wagen.
Aufgemuntert durch dich vormsiiche Gatttn,
begab sich Baufächer nach Ury, zu N?.alr-
her Fürst, einem berühmten Patttoten, bey

ihm fand er just auch den aus Unterwal-
den entflohenen Arnold von Melchrhal.
So kamen durch die hohe Vorsehung ge,
leitet, drey Männer zusammen, die eines

Geistes waren, deren Herz einstimmig für
das Wohl des Vaterlandes schlug. Recht
und Oerechrigkeir bey Gur und Leben
bis in den Todr zu vertheidigen -> das
war ihr Schwur,

Neue Axt die Schulden zu
bezahlen.

Zu London ereignete sich vor kurzem
ein fonderbarer ProzH : Ein Künstle?
wurde oft von einem Schneider, dem er
schuldig war — beunruhigt. Da er eine

Elektrisiermaschine besitzt, ss setzte ex diese

mit dem Klopfer seiner Thüre mittM eines

Drsths in Verbindung. Sobald e? nun
den Schneide? wieder von weitem komen
sa»e, so drehte er die Maschme, und als,.
der Scbn^de.- nach dem Klopfer griff, er

hielt er einen so gewaltigen Sroß, daß

er halb ohnmächtig die Treppe herunter
taumelte, «nö sich schr befthädigte. —
Nun aber hat der Schnsder einen ge,
schtkten RechSsfreund asgenohmen, durch
den er seinen SchuDnerauch vsr Gericht
elckttiM

Das heißt Worthaltung.

Vom Feldmarschall Lascy wird
folgende Begebenheit erzähtc: Al« ihiu bey
herannahendem Alter d:e Haare auögien-
gc,n, sagte sein Kammerdiener Mvre: —
Ich wills iwch ecleben, daß Ew. Exzell.
eine Pcrüke tragen. Und tch — sagte
der Fudwarschall — wttte rc>e>. Dukat.
daß man auf meinem Kopfe keiue Pesüke
sehen wird. Nach einer darauferfolgten
schweren Krankheit riechen ihm die Aerzte,
wegen Schwäche des Haupts eine Perüke
zu tragen, welches er auch befolgte. —
Nun fand man nach seinem Tode indem
Testament ein Billet folgenden Inhalts:
Meinem Kamerdiener More ssöen ausser
Legat und Pension — iso. Dukaten —
die er mir abgewpnen hat, soMch
ausbezahlt werden,

Militärische Motte.

Als in der Aktion vsr Boulogne eins
Kanonenkugel dem enZl.' Schiffskasitain
Parker einen Fuß wegnahm, so sagte er
weiter nichts— als : RriegssckicktaN
Der Lieut. pelly erhielt gleich daraufnichk
weit vom Kaplt. Parker eine MulMen-
kugel in die Aebsel, und gab dann einem
Matrosen seinen Säbel M den Worten;
Brauche chn «ls eul ZLngläiider.



Lebensart und Gebräuche ostindtscher Bewohner.

Ostindien— so dm östlichen Theil von chsie Reichtum aber besteht in Gold, Sil,
Asia enthM ist ein, sch? warmes Land, ber, Dmmamen, Rubinen, Perlm zc.
allwo viel Zucker, Baumwolle, Seide, Die Einwohner sind schr verschieden an
Coccosnüße«, zu finden sind ; der wich- Gestalt — so wie in der Lebensart / und

eben



eben sv verschieden !n der Religion. Es
giebt Mahsmetaner, Heiden, Juden, und
Sich Christen ;, die indische. Lehre, ist bey

viele» ein Geivedevonsröste« Ungsreimhei-
ten, «nd, mchr der A«6muchsewen ZchweZ^

..^^^ttumBkmft, als die Frucht
d5s vernlKiftigen Nachdenkens. Indessen,
fiich.M ,gemeinen,Jgdl«, am ersten d^n un-
Weim.cjws Meymmgeu ausgesetzt;. unter
dieftn sind die Vishunen, weicheeine Kör,
Ke/Mstalt Mife^nenz Vsge! sitzend, als eins
bildliche Vorstellung verehren, wie aus
der Vorstellung im vorigen Blatt zusehen.).
Gewöhnlich hm ein! solcher Vishume eine

dreyfache Krone, zum Zeichen seiner drey,
fachen Herrschaft, nemlich über die Erde—
das Meer— und über die Wolken ; am
Halse hängt ihm ein Diamant, seine Ohr,
Mhänge sind Karfunkeln,,, bis an den Leib

ist ,er, mtt einem goldfarbnen Gewände
beklebet ;^ msu macht ihn in Gestalt elnes

Kindes,, mit emem Köcher auf dem Rü-
cken. mit Pfeilen in dm Handen ; fein Bo-
Zen besteht aus Zuckerrohr, ,und ist wie der

Pfeil und der Köcher mit Blumen uwwun-
den, und sieht einem auf einem Papsgey
sitzendengleich., Hieraus kann man aufdie
Verschiedenheiten derJndier, ihrer verschie-
dMen Arten Md^MynWgenMlizffen,

Geschichte eines Barem

Im Emsnthül imMntt Bimwmdt
ttnZunj r 802. ,ein .Bärgefchosien, welcher -

damals unter e dem ^ LanSvolZ.vKZMuffehtn
machte; er war M Gewicht MSefah? z.
Centner, und den Zähnen Mchschsn zim--
lichalt. Manvsrbindet mit deOn Erschein

nung/ Erddebm, Krieg, Hunger, und?

grosses Unglück zc. Die, natürlichste Er¬

klärung scheinet die zu seyn.: daß in des

That der gwsseund lang gebliebne Scbnee
und das Hvchgewit cx denselben aus seiner

Hrvmat verscheucht und in Gesenden
getrieben haben, wo Jahrhunderte keiner ge-
sehen wurde.. Aus seiner ganzen Fahrt
scheint er Scinen Schaden gethan zu haben,
als an dcr Geiß die er zerrissen, und
dadurch feine G^genivartangeztiZt hatte.—
Verschiedene Dorfschaften in den Ge,
mein den Rothenbach und Hochstätten zo,
gen sämtlich gegen ihn aus, er war aber
fo wenig wild daß er die Schützen sehr
nahe auf sich kommen ließ; aufden ersten
Schuß — der in einen Schenkel gieng,
stellte er sich freylich aus feine Himer»
Tatzen, und gieng auf die Leute los, allein
erempfienA alsobald noch 2. Schüsse we,
von einer in die Brust, und der ander in
den Kopf fuhr die ihn fogleich tödeeen.

Dle Schlitzen erhielten w Bem eine
ansehnliche Belohnung, unddss Fleisch wurde,

verkauft.

Cmdekung kssibares Schatze.

Im Sommer iZoi. wurde bey dem
Dorfe Tronchov, zwischen Amiens und
Abbeville in Frankreich, ein reicher und
kostbarer Schatz gsftmden, der in doppelter

Hinsicht schätzbar ist. Er besteht aus
5V0O.goldenen Münzen, dieeinevollstän-
digs Sammlung dsr römischen Kayse? :c.
ausmacht, und also mit Auswahl zusam,
men gebracht worden sind. Ihr innerer
Werth beträgt i«o tausend Franken. —
Sie scheMm einem reichen Römer oder
Gallierzugehört zuhabe», welche? um das
Iah? Christi 216. lebte.

Das



Dss tapfere Manbündtnermädchen.
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Diefes 21 xahrige BamrmZdchen vsn Graubündnem entgegen zu rücken, uudOberems als sie die ftanzösische ArtiUe- sich schon am Eingans des Dorfs besänne
durch ihr Dorf fahren sah, um den den, siel sie den Pferdte» der Kansnen in
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den ?ügel, rodete mit einem Keulenschlag
den SiückiNec'tt -machte es dem fönenden

der die pvenre Kanone fuhr Mn
fs, und verschsfte durch das GeHerre und
den Wirrwar, der in der schmalen Dvrf-
gasse dadurch entstund ihren Landleuten

Zeit, sich der Herden Kanonen zu bemach,

tlgen, und tue Franzosen wieder aus dW
Dorfe zu treiben.

Scherzhafte Einfälle»

Bev einem Armen ist nicht gut
stehle«.

Ein gewisser Mensch im Deutschland,
der sonst in sehr guten Umständen gewesen,
sein Vermögen aber fs weit durchgebracht
hatte, daß sein ganze? Hausrath nur noch

in etrem elenden Be te, einigen zerhryche,
nen Stühlen, einem kleinen Tisch, und an/
dnm solchem Plunder bestand; merkte in
einer Nacht, daß Diebe es versilchen wollten

bey ihm einzubrechen. Er rief daher
ihnen entgegen : Ihr müßt sehr klug
seyn wenn Ihr da im Finstern etwas
finder, wo ich bey Hellem Tage nichts
finden kann.

Die vernünftige 5rau eiy Muster
alle Frauen,

Eine tugendhafte Frau in Schottland
wurde von einer andern befraget, was ste

fKr Geheimnisse besitze, ihren Mann tmer
bey guter Laune zu erhalten. Ich thue—
antwortete sie — «Kes, was idm gefallt,
und leide gedulrig «lies, was nnr nicht
gefäUr.

Der strenge Gläubiger.

Ein Mann zuWrensblein Frankreich, ^

der viele Schulden hatte, wurde krank l

und lag Wf dem Todesbeue; tn dieser
^

Zeit drang einer von den Gläubigern her-!
.ein, um jhn zu mahnen. — sagte der!
Kranke — Zassen Sie mich doch wenig-
stens rnhig sterben. ZVahrhaftig — I

.antwortete der Gläubiger — ich lasse Sie
nicht eher sterben, als bis Hie mich
bezahlt haben.

Wie wiedrrfpänftige Frau.

Es siel in England einem Mann seine
Frau ins Wasser, worauf er sie von dem
L>ne, wo sie hineingefallen war, immer
Stromaufwärts suchte. — Die dabey
Stehenden sagten — ob er toll wäre?
denn sie würde ja nicht gegen den Strom
aufwärts geschwommen seyn Darauf
antwortete der Mann : Sie har in
ihrem ganzen Leben alles verkehrt nnd
wiederspKnftig gemacht, also vermuthe
ich ganz gewiß, daß sie auch nach den?
Tode dasselbe thun Werde.

Berichtigung einiger IahrMrktt-
Hundxvetl, dienst, nach Georg, stattvor Georg,

SchweUbrunn, den ersten dienstag im May,
anstatt den zy. Aprill. Ferner, den 2 ten
dienst, im August, anstatt dienst, auf Laur.

Mttach. hält Pftrdt und Viehmärkt : den iF." Jenner. — samst. vor alr Faßn. — s<u^st.
vor Läta e. — samst. prx Ostern. — 1,
samst. im May. — samst nach Galli. ^Hernach nach z. Me x4. Tag.

Leinfelden, den ersten mit« och im May. —
mitw. vor Micheli. — mitw. vvr Martini.»
anstatt mitw. vor Sim. Ind.
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